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ben. ©iefe ©inßeit in bee 33ielßeit (beim ©xersie-
rem), biefe 33ielßeit in ber ©inßeit (bie 3mdj-
arbeit bei ©ruppen), alles Pertooben su einem ge-
ordneten Slblauf beS StogeSgefbßeßenS für jebe

©inselne als inbioibuelleS Sßefen unb als fteineS,

befcßetdeneS ©lieb in ber itette, eine organifato-
rifdje fieiftung, bie bem aiuSbilbungSftab beS

SdjulungSfurfeS alle ©ßre matßt.
Sßie ein mächtiges S3ienengeßäufe ftef)t nun

bas „©ranb Ifjotel palace" auf einmal ba: baS

fummt gefcßäftig in Stäumen unb ©fingen, ein

furseS 2Bort, ein 33efeßl, unb alles betoegt fid) in

geordneten Steiljen, ftill unb aufmerffam, unb

bann fdjtoillt toieber ein Hieb an, baS mädjtig be-

jeugt, too für Ijier nacß Gräften gearbeitet toirb.

3a, bie Heimat brauet nod) fo mancßeS fleine

Opfer, toieber unb toieber, audj baS fällt nidjt
immer leiidjt. ©od) toenn in ber Storgenfrüße bie

nod) fo fdjlaftrunfenen Slugen über ben Per-

fdjleierten See fdjtoeifen, finb toir geftärft für bie

immer neu anformenden ^totberungen beSïageS.
SBie fleißige 33ienen fliegen toir treppauf unb

ab, bann feßen toir und an unfere Stafcßinen

3um Stößen ober Sdjreiben, lernen ben 2tolepßon~

bienft, ben ^ßoftbienft fennen, marifdjieren im

3'elbfdjritt burd) ©orf unb Sluen, eine geordnete

Sdjar in ftänbiger 33etoegung. Oie SBadje bor
bem Store trägt 3toar lein ©etoeßr, bod) ift fie

nidjt minber aufmerffam, unb bie Stadjtpatrouillen
fdjlagen fidj tapfer burd) braufenben ffößnfturm
unb ©unfelßeit. aille ftrengen fidj an unb finb
barum audj fo ßersßaft frößlid) am Compagnie-
abenb. Unb fdjon ift bie Iur3e Äeßrseit Porüber,

unPergeßtidj bie 3aßrt auf baS Stütli; bie 35er-

eibigung furs bor bem SluSeinanbergeßen bleibt
bie leßte, gemeinfame SMnbung.

©S fdjließen fidj bie Hüben beS „©ranb trjotel

palace" toieber nacß einem faft toeßmütigen 33lid
aus bieten Stäbcßenaugen auf baS fdjimmernbe
Seebeden in ber Siefe, auf bie grünen Statten
unb leuidjtenben 3^'ue ringsum. Stuße feßrt ein

in ben Stiefenbau, für toenige Sage nur, unb balb

fdjlängelt fidj unfere enbtoS lange Kolonne auf
ber ftaubigen Straße ßinunter ins Sal, um fid)
bann aufsulöfen in fleine unb fleinfte ©ruppen,
bie ber Qug entfüßrt nad) Storb unb Süb, nacß

Pielem Ifjänöefdjütteln unb froßem Söinfen unb

über bie ftille 3ïage: Sßann unb bei toeldjer Sluf-
gäbe im FHD toerben toir uns toieberfeßen?

6ê.

^ax^tffert

SUS icß am fpäten aibenb nauß $aufe fam, rief
mid) am aluSgange beS 33aßnßofeS jemanb an.

3dj toanbte mieß um. ©a ftanb in ber bunflen
©de an bie Stauer geleßnt ein 33urfcße unb

ftredte mir brei fleine 93ünbet Starsiffen entgegen,
©ßer nod) als bie 33lumen ließ ber bettelnde 93lid

feiner aiugen midj sögern.
Oer S3upfdje beutete meine Slufmerffamfeit als

©intoilligung unb fam mir entgegen. 3dj braeßte

eS nidjt über mieß, ißn su enttäufdjen. „©in 33unb

seßn Stappen unb brei stoansig Stappen."
2Däßrenb idj nacß ©elb fudjte, fpradß er toeiter.

„Sie finb gans frifcß unb bie itnofpen toerben fidj
nod) öffnen. 3dj ßabe fie ßeute felbft gepflüdt,
mit bem Stab bin icß ßingefaßren, benn icß bin
arbeitslos." ©r seigte auf ben blumengefüllten
Studfad, ber neben ißm am 23oben lag.

Oaßeim ("teilte iiß bie Starsiffen auf meinen

Scßreibtifcß, Smmer mußte icß bie toeißen Sterne
betracßten. Stir tear, als ginge Pon ißnen ein

ßeimlidjer Räuber aus. Oie blüßenben Starsiffen-
fetber geßören su ben erften, unPergeßlicßen ©in-
brüden, bie idj in meiner itinbßeit empfing.
SBann unb unter toeldjen Umftänben icß bieS

SBunber sum erftenmal erfeßaute, toeiß icß nidjt
meßr su fagen. 3n meiner ©rinnerung lebt nur
noeß bas 23ilb toeißbefternter Sßiefen unter tool-
fentoS blauem Gimmel, ein Summen unb Ouften
unb bie Stärdjenfeligfeit, niebersufnien in bie

SSlumenfülle unb aus bem auf bie ©rbe nieder-

gefunfenen Rimmel Sterne pftüden su fönnen.

OaS SBunber ber blüßenben fetber ßat aud)

ber arbeitSlofe 33urfiße gefeßen. Stancße Stunde
fniete er in ben Sßiefen unb bracß Stern um
Stern. Stit grauer aßolle band er bie fleinen
33ünbel sufammen, unb als er mit ber duftenden

den. Diese Einheit in der Vielheit (beim Ererzie-
ren), diese Vielheit in der Einheit (die Fach-
arbeit bei Gruppen), alles verwoben zu einem ge-
ordneten Ablauf des Tagesgeschehens für jede

Einzelne als individuelles Wesen und als kleines,

bescheidenes Glied in der Kette, eine organisato-
rische Leistung, die dem Ausbildungsstab des

Schulungskurses alle Ehre macht.

Wie ein mächtiges Bienengehäuse steht nun
das „Grand Hotel Palace" auf einmal da: das

summt geschäftig in Räumen und Gängen, ein

kurzes Wort, ein Befehl, und alles bewegt sich in

geordneten Reihen, still und aufmerksam, und

dann schwillt wieder ein Lied an, das mächtig be-

zeugt, wofür hier nach Kräften gearbeitet wird.

Ja, die Heimat braucht noch so manches kleine

Opfer, wieder und wieder, auch das fällt nicht

immer leicht. Doch wenn in der Morgenfrühe die

noch so schlaftrunkenen Augen über den ver-
schleierten See schweifen, sind wir gestärkt für die

immer neu anstürmenden Forderungen des Tages.
Wie fleißige Bienen fliegen wir treppauf und

ab, dann setzen wir uns an unsere Maschinen

zum Nähen oder Schreiben, lernen den Telephon-
dienst, den Postdienft kennen, marschieren im

Feldschritt durch Dorf und Auen, eine geordnete

Schar in ständiger Bewegung. Die Wache vor
dem Tore trägt zwar kein Gewehr, doch ist sie

nicht minder aufmerksam, und die Nachtpatrouillen
schlagen sich tapfer durch brausenden Föhnsturm
und Dunkelheit. Alle strengen sich an und sind

darum auch so herzhaft fröhlich am Kompagnie-
abend. Und schon ist die kurze Lehrzeit vorüber,
unvergeßlich die Fahrt auf das Nütlst die Ver-
eidigung kurz vor dem Auseinandergehen bleibt
die letzte, gemeinsame Bindung.

Es schließen sich die Läden des „Grand Hotel
Palace" wieder nach einem fast wehmütigen Blick
aus vielen Mädchenaugen auf das schimmernde
Seebecken in der Tiefe, aus die grünen Matten
und leuchtenden Firne ringsum. Ruhe kehrt ein

in den Riesenbau, für wenige Tage nur, und bald

schlängelt sich unsere endlos lange Kolonne auf
der staubigen Straße hinunter ins Tal, um sich

dann auszulösen in kleine und kleinste Gruppen,
die der Zug entführt nach Nord und Süd, nach

vielem Händeschütteln und frohem Winken und

über die stille Frage: Wann und bei welcher Auf-
gäbe im LM werden wir uns wiedersehen?

bs.

Narzissen

Als ich am späten Abend nach Hause kam, rief
mich am Ausgange des Bahnhofes jemand an.

Ich wandte mich um. Da stand in der dunklen

Ecke an die Mauer gelehnt ein Bursche und

streckte mir drei kleine Bündel Narzissen entgegen.

Eher noch als die Blumen ließ der bettelnde Blick

seiner Augen mich zögern.
Der Bursche deutete meine Aufmerksamkeit als

Einwilligung und kam mir entgegen. Ich brachte

es nicht über mich, ihn zu enttäuschen. „Ein Bund
zehn Rappen und drei zwanzig Rappen."

Während ich nach Geld suchte, sprach er weiter.

„Sie sind ganz frisch und die Knospen werden sich

noch öffnen. Ich habe sie heute selbst gepflückt,
mit dem Rad bin ich hingefahren, denn ich bin
arbeitslos." Er zeigte auf den blumengefüllten
Rucksack, der neben ihm am Boden lag.

Daheim stellte ich die Narzissen auf meinen

Schreibtisch. Immer mußte ich die weißen Sterne
betrachten. Mir war, als ginge von ihnen ein

heimlicher Zauber aus. Die blühenden Narzissen-
selber gehören zu den ersten, unvergeßlichen Ein-
drücken, die ich in meiner Kindheit empfing.
Wann und unter welchen Umständen ich dies

Wunder zum erstenmal erschaute, weiß ich nicht

mehr zu sagen. In meiner Erinnerung lebt nur
noch das Bild weißbesternter Wiesen unter wol-
kenlos blauem Himmel, ein Summen und Duften
und die Märchenseligkeit, niederzuknien in die

Blumenfülle und aus dem auf die Erde nieder-

gesunkenen Himmel Sterne pflücken zu können.

Das Wunder der blühenden Felder hat auch

der arbeitslose Bursche gesehen. Manche Stunde
kniete er in den Wiesen und brach Stern um
Stern. Mit grauer Wolle band er die kleinen

Bündel zusammen, und als er mit der duftenden



üaft (fdmWcktS fuf)r, ba Wufjte er ganj genau,
Wietoiel et betbienen tbürbe. ©te 9ted)nung tont
etnfad) genug. gefjn Etappen ein 23unb. Sßie

mürbe bie 9Jlutter fid) freuen! ©elb! unerwartet
biei ©elb! ÏÏBar bas nidjt ein ©efdjenî beö Sfim-
mets?

Sobald der Winter seinen Schnee über unse-
ren Hügeln und Vorbergen ausschüttet, tritt an
vielen Abhängen eine deutlich ausgeprägte
Streifung hervor. In der zarten Tünche eines
leichten Schneefalls erscheint sie bei schräg aut-
fallenden Sonnenstrahlen besonders eindrucks-
voll. Sie rührt davon her, daß steile Felswände
mit flachen oder sanften Gesimsen abwechseln.
Diese Gesimse, wo der Schnee liegen bleibt,
während er an abschüssigen Halden abrutscht
und an Felswänden überhaupt nicht haftet,
heißen auch ,,Riginen" und haben dem Rigiberg
vermutlich den Namen gegeben. Die Steilwände
sind hier Nagelfluh, während die Gesimse aus
weichem Mergel bestehen.

Die Nagelfluh hat ihren Namen nicht umsonst.
Die „Fluh" ist eine schroff aufragende Felswand,
und ,,Nagelfluh" nennt sie der Einheimische,
wenn sie wie genagelt, das heißt wie mit großen,
rundköpfigen Nägeln beschlagen aussieht. Näher
besehen, erweist sich die Nagelfluh als zusam-
mengesetztes Gestein. Die Nagelköpfe, die
erbsengroß bis über kopfgroß sein können, sind
nach Farbe und Beschaffenheit höchst ungleich;
denn wir erkennen in ihnen bunt zusammenge-
würfelte Gesteine: Granite, Kalke und andere
Gesteine verschiedenster Art und Herkunft.
Nicht den Rigi allein baut sie auf — übrigens
nur Kulm und Scheidegg, während die Hochfluh
ein Kalkberg ist — weithin am Alpenrand und
durch das ganze Mittelland zieht sie sich hin und

316er bie Sftedfnung tjatte einen ^elfter. Sie
33tumen Waren efjet gepflfitft als berfauft. 3Ber

adjtete be3 armen 93urfcf)en in ber bunflen ©de?

©ein 9\ucffacf War nod) beinahe boü, atë ber

93af)nf)of gefdjtoffen Warb.

60 Weifen fStumen unb Hoffnungen.
Emil Grnft Stoniter

tritt auch im Jura auf. Im Appenzellerland sind
Gäbris und Kronberg Nagelfluhberge, am Wa-
lensee der Speer, in der Urschweiz der Roß-
berg, im luzernisch-bernischen Grenzgebiet der
weitverzweigte Napf, und sie setzen sich, frei-
lieh mit Unterbrüchen, auch westlich dér Aaare
bis an den Genfersee fort.

Verfolgen wir die Nagelfluhvorkommnisse vom
Alpenrande in das schweizerische Hügelland
hinaus, so fällt mehrerlei auf. Zunächst werden
die „Nagelköpfe" mit zunehmender Entfernung
von den Alpen immer kleiner. Am Speer, mit
seinen 1950 m der höchste Nagelfluhberg der
Schweiz, sind sie bis über kopfgröße — natür-
lieh Menschen-, nicht Katzen- oder Fliegenkopf
groß! —, weiter abseits ist das „Korn" zunächst
noch faustgroß, dann ei-, wallnuß-, haselnuß-
groß, zuletzt kaum erbsengroß. Sodann ergibt
eine Betrachtung der Lagerung dieser Nadel-
fluhbänke, daß sie vom Alpenrand in das Mit-
telland hinaus beinahe waagrecht verlaufen,
immerhin ein zwar schwaches, aber deutliches
Gefälle aufweisen. Schließlich ist bemerkens-
wert, daß die Nagelfluhschichten gegen das

Mittelland hin an Mächtigkeit rasch abnehmen.
Während sie am Rigi und Speer noch eigentlich
gebirgsbildend auftreten, schieben sie sich am
Uetliberg nur noch als schmale „Bänke" zwi-
sehen die sie begleitenden Sandstein- und Mer-
gelschichten ein und verlieren sich in größerem
Abstand von den Alpen zuletzt ganz.

AUS DEM WUNDERWELT DEM NATUR

der öoi rerschiedcwer Sch/cM/a^e (wach
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Last heimwärts fuhr, da wußte er ganz genau,
wieviel er verdienen würde. Die Rechnung war
einfach genug. Zehn Rappen ein Bund, Wie
würde die Mutter sich freuen! Geld! unerwartet
viel Geld! War das nicht ein Geschenk des Him-
mels?

8obalà àsr VSnter seinen 8ebn.ee über unse-
ren klügeln unà Vorbergen ausscbüttst, tritt an
vielen ^.bbängsn sine àeutlicb ausgeprägte
8treikung bervor. In 6er warten "lkünebs eines
lsicbten 8cbneekalls erscbeint sie bei scbräg aut-
kallenàen 8onnsnstrablsn besonàsrs einàrucles-
voll, 8is rübrt àavon der, àall steile b°elswânàs
mit klaeben oàer sanktsn desimsen abwecbseln.
Diese dssimse, wo cler 8cbnee liegen bleibt,
wsbrsnà er an absebüssigsn Dalàsn abrutscbt
unà an ?slswànàen übsrbaupt nicbt baktst,
beillsn aueb ,,kiginsn" unà babsn äem Rigiberg
vsrmutlieb àen blamen gegeben. Die 8teilwäncls
sinà liier dlagelklub, wâbrenà àie dssimse aus
weicbem Mergel bestsben.

Die ldlagslklub bat ibren dlamsn nielit umsonst.
Die ,chlub" ist eine scìirolk aukragsnàs Ibelswanà,
unà ,,dlagslklub" nennt sis àer bünbeimiscke,
wenn sie wie genagelt, àas beillt wie mit grollen,
runàleôpkigen dlägsln bsscblagsn aussiebt. dläber
bssebsn, erweist sieli àie dla^elkluli âls Tusam-
mengeset^tss destsin. Die dkagslleöpke, àie
erbssngroll bis über bopkgroll sein leönnsn, sinà
naeb ?arbs unà Lescbakkenbeit liäelist ungleieb?
àsnn wir erbennsn in ilrnen bunt Ziusammengs-
würkslte desteine: dranite, Xiallee unà anàers
desteine versebieàenster ^rt unà Derleunkt.
dlielit àen Xigi allein baut sie suk — übrigens
nur Xulm unà 8ebeiàegg, wâbrenà àie Doebklub
ein Xallcberg ist — weitbin am ^.lpenranà unà
àureb àas gan^s dlittellanà ?iebt sie sieb bin unà

Aber die Rechnung hatte einen Fehler. Die
Blumen waren eher gepflückt als verkauft. Wer

achtete des armen Burschen in der dunklen Ecke?

Sein Nucksack war noch beinahe voll, als der

Bahnhof geschlossen ward.
So welken Blumen und Hoffnungen.

Emil Ernst Ronner

tritt aueb im àura auk. Im ^.ppsn^ellerlanà sinà
däbris unà Xronberg Xagelklubberge, am V^a-
lensse àer 8pesr, in àer làrscbwsm àer Roll-
berg, im lu^erniseb-berniseben drsn^gebist àsr
weitverzweigte dlapk, unà sie setzen sieb, krsi-
lieb mit dnterbrüeben, aueb wsstlieb àèr ^.aars
bis an àen denksrsse kort.

Verkolgen wir àie Xagslklubvorbommnisse vom
.^.lpenranàe in àas scbweiiesrisebe Xûgsllanà
binaus, so källt mebrsrlsi auk. ^unäcbst weràsn
àie ,,Xagslleöpks" mit ^unsbmsnàer Xntksrnung
von àen ^.Ipen immer lilsiner. r^.m 8pssr, mit
seinen 1950 m àer böckste dlagslklubberg àer
8ebwem, sinà sie bis über bopkgrölls — natür-
lieb IVlsnscben-, niebt Xat^en- oàsr Xliegenleopk
groll! —, weiter abseits ist àas ,,Xorn" ^unaebst
nocb kaustgroll, àann ei-, wallnull-, kaselnull-
groll, 2ulet?t leaum srbsengroll. 8oàann ergibt
eins Vetracbtung àsr Xagsrung àisser Xaàsl-
klubbänbe, àall sie vom ^.Ipenranà in àas Alit-
tellanà binaus beinabe waagrsebt verlauksn,
immerbin sin ?war sebwaebss, aber àeutliebes
dekälls aukweissn. 8cblielllieb ist bemsrbsns-
wert, àall àie silagelklubscbicbtsn gegen àas

Nittsllanà bin an dlaebtiglesit rascb abnebmen.
wâbrenà sie am Xigi unà 8peer noek sigsntlieb
gsbirgsbilàsnà auktreten, sekiebsn sie sieb am
blstliberg nur nocb als scbmals „öänlee" ^wi-
seben àie sis beglsitsnàsn 8anàstein- unà Ner-
gelsebiebten ein unà verlieren sieb in gröllerem
^.bstanà von àen /rlpen Tulet^t gan?.
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